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Ar . 8 Donnerstag , den 11. Januar 1906 .

Wenn die Industrie aufs ^sand geht.
In der letzten Sitzung j>er Volkswirtschaftlichen Ge¬

sellschaft zu Berlin unter Vorsitz des Stadtrats Dr . M .
Weigert sprach Professor Dr . Eberhard Gothein - Hei-
delberg über die Dezentralisation der Indu¬
strie und die ländliche Arbeiterschaft .

Dem Agrar - und Feudalstaat des deutschen Ostens
mit seinem industriellen Riesenzentrum Berlin stellte
der Referent in einem lebensvoll im einzelnen ausge¬
arbeiteten Bilde den deutschen Süd westen in seiner
wirtschaftlichen Struktur gegenübber.

Wenngleich auch in Frankfurt a . M ., Mannheim
und Ludwigshafen die industrielle Bevölkerung stark zu¬
genommen hat, so stufen sich doch , in Baden die Stand¬
orte der 'Industrie gleich den „ Zonen " des „ Thünen -
schen Staates " bis auf 100 Kilometer Entfernung vom
Zentrum aus ab . Die Industrie dezentralisiert sich hier
um die großen Städte , die auf die Laudarbeiterschaft
angewiesen sind ; eine wechselseitige Regulation städtischer
und ländlicher Arbeiter findet statt . Diese Tatsache giebt
auch der Sozialdemokratie in Baden , die nur 17 Proz .
der Stimmen erhält / und mit Dr . David nach einer
Versöhnung von Ländlicher Industrie und Kleinbesitz
strebt, ihr Gepräge .

Der Vortragende überblickte zunächst die historischen
Voraussetzungen für die ' -Industrie unseres Südwestens
(Badens , Hessens und der Rheinpfalz ) .

' Beim fast v ö l -
Ligen Fehlen der Rittergüterin diesem Gebiet
waren Stadt und Land keineswegs im 18 . Jahrhundert
dort so abgeschlossen , voneinaüder wie im deutschen Osten,
wo durch die Akzise die Handwerker völlig vom plat¬
ten Lande abgedrängt wurden . Die „ Erziehung zur
industriellen Arbeit" schuf in Baden bei der ländlichen
Bevölkerung Hausindustrien von eigenem Gepräge . Bon
Pforzheim aus ging die Bijonterieindustrie , im Breis¬
gau und im südlichen Schwarzwald entwickelten sich ,
freilich in Abhängigkeit vom Schweizer Kapital , andere

. Hausindustrien . Die Handelsintelligenz schuf der bäuer¬
lichen Uhrenindustrie des mittleren Schwarzwaldes dann
ihren Absatz. Nach dem Ende der Kontinentalsperre
lebte diese Hausindustrie , die durch sie einen schweren
Schlag erlitten hatte , wieder in anderer Form aus.
Der „ Zollverein " brachte dann die vom schweizerischen
Kapital noch heute abhängige badische Textilindu¬
strie zur Entfaltung . Um Karlsruhe entstand der Ma¬
schinenbau . Seit den fünfziger Jahren des neunzehn¬
ten Jahrhunderts stieg Mannheim auf, das als agrari¬
scher Umschlagsplatz des Rheins vom Tabakbau und Ta¬
bakhandel abhängig war . Es entwickelte sich dort ein
Eigenhandel, dem die ' Industrie folgte, um Mannheim
zu seiner heutigen Bedeutung als Jndustrieplatz und als
Handelsemporium zu erheben.

Die Bedingungen für die badische Industrie sind
agrarisch . Alle die ländlichen Bezirke um
Mannheim , die zur Industrie in Beziehung stehen , zei¬
gen Bevölkerungszunahme , während die rein agrarischen
Bezirke eher Abnahme zeigen. Die Zerteilung des Grund - .
besitzes und die Eigentümlichkeit der Almendeverfassung
im Rheintal , wonach ein bis anderthalb Morgen des Ge¬
meindelandes abwechselnd zur Benutzung aüsgegeben wird ,
hat die dortige Bevölkerung in hohem Grade boden -
seßhast gemacht und sie zugleich , da der Bodenertrag
allein ihren Bedürfnissen nicht genügte, zur Hausindustrie
geführt . Die geschlossenen Hofgüter des Schwarzwaldes
mit ihrem Minorat , die zum Absterben der Hausindustrie
und zur Entstehung von städtischem Proletariat , wie
etwa in Lahr , geführt haben , sind nur Ausnahmen . Im
industriell dicht besiedelten Gebiete besteht heute noch die
Almende .

Deshalb sind die modernen Verkehrsverhältnisse —
die Arbeiterzüge werden in Pforzheim täglich von
mehr als 4000 Personen benutzt, die aus der ländlichen
Umgebung zur Stadt kommen und sie am Abend wieder
verlassen — eine Lebensbedingung für Badens Industrie .
Die Lebensführung des"

badischen Arbeiters wird zum
Teil uoch durch seinen h alb l ä n dli ch e n Charakter be¬
dingt . Wenngleich in den großen Zentren keine gün¬
stigen Wohnungsverhältnisse bestehen , so sind doch um
Mannheim noch viele Arbeiter und Handwerker Haus¬
besitzer .

Der Referent ' ging im einzelnen auf die Konzen¬
tration der großen Industrien über , neben de¬
nen sich noch kleinste Betriebe , wie die Lohnmüllerei , des¬
halb halten , weil der Bauer sein eigenes Getreide von
dort als Mehl , nimmt . Der Maschinenbau und die ge¬
waltige chemische Industrie mit ihren hochqualifizierten
Arbeitern sind städtisch , dagegen finden sich industrielle
Inseln , so in der Spiegelmanufaktur , in ländlichen Be¬
zirken . Naturgemäß muß die Industrie bei der An¬

lage ihrer Etablissements vornehmlich die Höhe der Ar¬
beitslöhne berücksichtigen , die in Baden sehr ungleich¬
mäßig sind, Männer - und Frauenlöhne weichen stark von¬
einander ab .

Da die Zufuhr der Arbeiter nach dem Hauptplatz
der Industrie das Entscheidende ist, so stuft sich die
Qualifikation der Arbeiter mit der Entfernung
ihres Wohnsitzes vom Hauptplatze ab . Das badische Mau¬
rergewerbe ist noch rein ländlich . Dagegen bietet Pforz¬
heim mit seinen 18 000 hochqualifizierten , in vier- bis
fünfjähriger Lehrzeit ausgebildeten Bijouterie arbei -
tern ein großartiges Beispiel für Dezentralisation einer
Industrie , denn in dieser , stark den Krisen unterworfenen ,
auf Mode und Saison angewiesenen Industrie , die selbst
von Kabinettsmeistern mit zwanzig , höchstens mit hun¬
dert Arbeitern betrieben wird, während ihr die Double¬
platten von Riesenwerken geliefert werden, sind drei
Viertel der Arbeiter zugleich Landarbeiter , nur
39 Prozent wohnen in Pforzheim , die übrigen 5 bis 10
Kilometer entfernt , die Frauen zumeist am weitesten.

In neuester Zeit hat sich die billige Uhrenfabrikation
als Hausindustrie in Dörfern des Odenwaldes entwickelt;
die elektrischen Kraftanlagen in Säckingen und Rhein -
felden haben dort eine Seidenindustrie als Hausindustrie
ins Leben gerufen , durch schweizerisches Kapital gegrün¬
det. In den rein agrarischen Gegenden freilich, wo im
Winter keine Arbeit ist , werden die St . Galler und Ap¬
penzeller Stickereien mit wahren Hungerlöhnen hausindu¬
striell hergestellt. Dennoch muß die Hausindustrie als
Bahnbrecher der Industrie angesehen werden, da sie die
Massen erst in Bewegung setzt

'
. Die Steinhauindustrie

des Odenwalds ist nach der Produktionsstätte , die Ze¬
mentindustrie ist aus Heidelberg aufs Land , die Wä¬
scherei, nur von Frauen betrieben , aus Mannheim in
die Dörfer des Odenwalds ausgewandert , endlich die
Z i g ar r en industr i e , die 19 Prozent aller Arbeiter
Badens und 43 Prozent seiner weiblichen Arbeiter be¬
schäftigt, ist aus Mannheim in die Dörfer mit Almen¬
denverfassung nach der Haardt ausgewandert und hat
hier Wohlstand geschaffen .

Baden mit seiner industriellen Dezentralisation ist
das klassische Land der Fabrikinspektion , um die sich Wör -
rishöfer ebenso wie um die Sozialstatistik verdient gemacht
hat . Es stellt einen eigenartigen Typus der modernen
Entwicklung dar , deren Ursachen zu ergründen die eigent¬
liche - Aufgabe der Wissenschaft ist .

Arm - schau.
Sein Moltke . In der Franks . Ztg . wird darauf

aufmerksam gemacht, daß sich die . halbamtliche Erklärung
der Nordd . Allg . Ztg . gegen die angebliche Aeußerung
des Kaisers über d en Grafen Moltke II . als General¬
stabschef tatsächlich gegen den „ Simplizissimus "
richte. In diesem Blatte habe schon am 3 . Jan . 1905
folgender Scherz gestanden :

Sein Moltke .
„ Wollen Sie mein Generalstabsches, mein Moltke

werden, lieber Graf ?" — „ Halten zn Gnaden , ich
fühle mich zu gebrechlich für einen so verantwortungs¬
vollen Posten .

" — „ Na , hören Sie mal , das bischen
Friedensarbeit werden Sie schon noch bewältigen , und
im Krieg mache ich ja doch alles selber.

"

Im übrigen wird in einem aus Berlin stammen¬
den Artikel der Franks . Ztg . ausgeführt : daß Generalleut¬
nant v . Moltke ursprünglich gebeten Hube , von seiner
Berufung auf den Posten des Generalstabschefs abzusehen,
sei so gut beglaubigt , daß das Dementi nur das Bei¬
werk , aber nicht die einfache Tatsache treffe . Der Schw.
M . kann zur Bestätigung dieser Berliner Nachricht hin¬
zufügen, daß auch nach seinen Informationen Graf Moltke
erst nach vielem Zureden von seiten des Kaisers sich zur
Uebernahme des verantwortungsvollen Postens entschlos¬
sen hat . Bezeichnend ist es jedenfalls , daß das Wort
sofort für echt gelten konnte und fast von der gesamten
Presse übernommen wurde.

i 1

Der Breslauer Oberbürgermeister , Herr
Bender , hat zwei Führer einer Deputation , städtischer
Arbeiter , die bei ihm wegen einer Teuerungszulage vor¬
stellig wurden , kurzerhand aus dem städtischen Dienst
entlassen . Der Zwist, der von der Breslauer Arbeiter¬
schaft sofort ausgenommen wurde , hat sich nun weiter
verschärft . Auch die drei andereu Mitglieder der Ar¬
beiterdeputation , die bei dem Oberbürgermeister eine
Teuerungszulage nachsuchte , Mo hau Pt , Bauch und
Bischof haben ihre Kündigung erhalten , weil sie,
wie es in einem Schreiben des Magistrats heißt , der am
3 . Januar in öffentlicher Versammlung gefaßten Resolu¬

tion zugestimmt haben, in der es unter anderem mit Be¬
ziehung auf die vom Oberbürgermeister angeordnete Ent¬
lassung der beiden anderen Arbeiter hieß : „Die Arbei¬
ter erwarten , daß die Stadtverordnetenversammlung den

; Oberbürgermeister und die übrigen Mitglieder des Magist¬
rats über ihr koalitionsfeindliches Verhalten zur Rechen¬
schaft zieht und die brutal Hinausgeworsenen wieder
einstellt .

"
Die Berliner „ Volkszeitung " bemerkt dazu : „ Wenn

Herr Bender glaubt , daß er aus dem von ihm beliebten
Wege Ruhe ;u'nd Frieden im Hause erreichen wird, so
wird er sich gründlich irren . Daß die Breslauer Stadt¬
verordnetenversammlung Herrn Bender die Frage vor¬
legt, wie er hat glauben können, durch seine in der „ Au¬
dienz" befolgte Methode zum sozialen Frieden beizutra¬
gen , das halten wir für selbstverständlich. Hoffentlich
gibt es in der Breslauer Stadtverordnetenpersammlung
Männer genug, die Herrn Bender deutlich .zu verstehen
geben , daß sie mit seiner Haltung gegenüber den städti¬
schen Arbeitern ganz und gar nicht zufrieden sind .

"

M *
Die Posener Spionageaffäre . Im Laufe der

Untersuchung in der Behrendschen Waffendieb¬
stahl und Spionage affäre wurde nachgewiesen , daß
Unteroffiziere vieler Garnisonen im Osten , auch in
München und Metz darin verwickelt sind . Verhaftungen
wurden in Posen , Hohensalza , Bromberg, Graudenz und
Königsberg Mi den Regimentern 6 , 46 , 47 , 134, 140 vor¬
genommen. Die Verhafteten belasten sich gegenseitig . Alt¬
händler Behrend kaufte Waffen von Unteroffizieren auf,
der Händler Loll aus Grüneberg besorgte den Weirerver-
trieb nach dem Ausland , besonders nach Rußland . Es
handelte sich namewlich um scharfe Patronen und das Jn -
fantertegewehr 98 . Letzteres wurde auch an das Pariser
Sptonagebureau geliefert.

Ein Kriminalkommissar wurde in der Behrendschen
Affäre aus neue Verdachtsgründe hin nach Görlitz ent¬
sandt, um dort ein Hehlernest aufzuheben .

* qr *
Die Aufnahme des Marokko-Weitzbuchs iu

Frankreich und England ist eine ziemlich günstige. Ter
würdige Ton des Weißbuchs, die Sachlichkeit der Dar¬
stellung und die verbindliche Haltung gegenüber dem Ka¬
binett Rouvier werden in fast allen führenden Blättern an¬
erkannt ; nur der Figaro bezeichnet das Weißbuch als
eine mittelmäßige Antwort auf das französische Gelb¬
buch . Der Gaulois schreibt , man sage sich in Berlin ,
daß sich die deutsche Regierung im Weißbuch bei der Ver¬
teidigung der Marokko-Politik freiwillig viele Schran¬
ken auferlegt habe, um nicht die alten Streitigkeiten von
neuem anzufachen.

Auch die . englische Presse äußert sich in anerkennen¬
der Weise über das Buch . Hinsichtlich der mutmaßlichen
Dauer der Marokko-Konferenz herrscht, wie die Wiener-
Politische Korrespondenz erfährt , die Meinung vor , daß
die Konferenz selbst im günstigsten Falle volle 6 Wo¬
chen beanspruchen dürfte .

* * *
Ein Vorspiel zur französischen Präsidenten

Wahl. Aus Paris wird vom 9 . gemeldet : Bei der Wahl
des Kammer - Präsidenten antworteten 563 Abge-
oednete auf den Namensaufruf . Es fehlen also 28 Abge¬
ordnete, ( Die Kammer zählt im ganzen 591 Sitze.) Der
bisherige Präsident Doumer erhielt 287 Stimmen ,
Sarrien 269 Stimmen : Doumer ist also wieder¬
gewählt . Der Anhang Doumers hat sich seit dem vor¬
igen Jahre trotz seiner lebhaften Agitation nicht erhöht .
Damals hatte Doumer 26 Stimmen mehr als Brisson , jetzt
beträgt seine Majorität nur 18 Stimmen . Man darf nach
dem heurigen Ergebnis vorausfthen , daß bei der Wahl des
Präsidenten der Republik in acht Tagen Doumer

s etwa 400 Stimmen erhalten kann, während für Fallisres
etwa 430 Stimmen sicher sind .

Tages- KHroniL.
Berlin , 9 . Jan . Dem Reichstage ging der 4.

Nachtrag zum Kolonialetat zu . Derselbe fordert
30,600,000 M . zur Deckung des Mehrbedarfs für Süd -
westasrtka . Ferner ging dem Reichstage ein Gesetzentwurf

s zu betreffend die Reichsgarantie für den Bah n-
^ bau von Duala nach den Manenguba - Bergen .
E Berlin , 9 . Jan . Der „ Aktionsausschuß " kündigt

Vorwärts " für Sonntag den 21 . Jan . 12 Uhr mit¬
tags in Berlin und Vororten eine Protestversamm -

z lung gegen lhas Dreiklassenwahlrecht zum
s preußischen Landtage an .
'
s Berlin , 9 . Jan . Ter Deutsche Gastwirte
? verband , der rund 92000 Mitglieder zählt , nahm in

s nuö



einer stark besuchten Versammlung eine Protestresolu¬tion gegen die Brausteuer an .
Berlin , 9. Jan. Aus Madrid meldet das Berl.

Tagebl. : Die spanische Presse hatte dieser Tage
einstimmig das französische Vordringen bei
Melilla verurteilt . Daraufhin laufen hier Pariser
Börsentelegramme ein , worin die spanische Rente
mit Boykott bedroht wird , wenn die Presse sich den
Wünschen Frankreichs in der Marokkofrage wiedersetze .Berlin , lO . Jan . Das Befinden des von einem
Schlaganfall betroffenen Staatssekretär von
Richthofen ist unverändert . Der Patient ist noch im¬
mer bewußtlos . — Der frühere Minister der öffentlichen
Arbeiten Thielen ist gestorben .

Berlin , 10. Jan . In Breslau wurde auf dem
Stiftungsfest des Vereins christlicher Referendare ein an -
lisemitisches Sch erzlied gesungen. Wie die Bres¬
lauer Zeitung erfährt , hat der preußische Justizminister
den Oberlandesgerichtsrat Ackermann in Breslau mit der
disziplinarischen Voruntersuchung der Angelegenheit be¬
auftragt . Das Verfahren richtet sich gegen Landgerichts¬rat Hofsmann als den vermutlichen Verfasser des Lieds
und eventuell gegen den Bereinsvorstand .

Dresden , 9 . Jan . Die Einwohnerzahl des
Königreichs Sachsen betrug nach der letzten Volks¬
zählung 4501853 , 299637 oder 6,66 Proz . mehr als
1900 . Im vorletzten Jahrfünft betrug der Zuwachs 10,9
Prozent .

Heidelberg » 6 . Jan. Der Stadtrat läßt dem Bürger¬
ausschuß eine Vorlage über die Erbauung einer Bergbahnauf den Königs st uhl zugehen. — Die auf die Auf¬
findung des seit August v . I . vermißten Schuldirektors
Thomas Neid aus Paisley (Schottland ) auSgesetzte Be¬
lohnung von 5000 Mk . ist am 3 . Januar zurückgenommen
worden . Man scheint demnach endgülug die Hoffnung auf
das Auffinden des Verschwundenen aufgegeben zu haben.Aus - er Pfalz , 8 . Jan . Infolge der vielfachen
Weinprozesse herrscht unter den Weinbautreibenden am
ganzen Hardtgebirge eine große Erregung . Es wurde
eine Petition an den Reichstag abgesandt, in der um
Einführung der Kellerkontrolle in ganz Deutschland und
Einführung des Buchungszwangs ersucht wird . - - Zum
Prozeß Sartorius bringt übrigens die klerikale
„ Augsburger Postztg .

" nachträglich einen Kommentar ,der allgemeines Interesse verdient . Das Blatt schreibt :
„ Das Urteil überrascht uns gar nicht, und wenn dieses
einträgliche Geschäft ruiniert würde, so überraschte uns
auch dies nicht, und zwar wegen eines noch besonderen
Grundes . Trägt doch die Firma des aus Hessen nach
Mußbach durch Heirat verzogenen Sartorius als Marke
das Johannitcrkreuz und zwar deswegen, weil das jetzige
Sartorius ' sche Gut Kirchengut des Johanniterordens ge¬
wesen ist . Die französische Regierung ließ dieses Gut bei
der großen Revolution in Mainz versteigern , um Assig¬
naten (Papiergeld ) daraus zu machen und siehe, jetzt
ist es in vierter Hand ! Länger tut aber Kirchengut kaum
gut .

" Der Herr Abg . Sartorius wird , so bemerkt die
Tägl . Rdsch ., gut tun , diese Darlegung , wonach über
seinem Weingut der Fluch des Himmels lag und er per¬
sönlich also für die bösen Vorkommnisse gar nicht ver¬
antwortlich ist, bei der Revision vor dem Reichsgericht gel¬tend zu machen. (Sartorius hat auf die Revision ver¬
zichtet, vermutlich weil er annahm , daß das Reichsge¬
richt sein Urteil auf andere Gründe anfbaut , als auf die
im Himmel gütigen .)

Madrid , 9 . Jan . Der spanische Botschafter beim
päpstlichen Stahl ist vier eingetroffen und hat den päpst¬
lichen Dispens überbracht, in dem die Erlaubnis
zur Heirat der Infantin Maria Theresia
mit ihrem Vetter , dem Prinzen Ferdinand von
Bayern , ausgesprochen wird .

New - Hork, 9 . Jan. Senator Bacon legte den
Beschlußantrag vor, der Roofevelt auffordert, Auf¬
klärung zu geben, warum sich Amerika in die Marokko-
As f ä r e einmischte.

Shanghai , 10 . Jan . Die von den europäifchen
Kriegsschiffen ausgeschifften Schutz wachen wurden
zurückgezogen , da der Zustand in der Stadt wieder
normal ist.

Zn der Mühlburger Liebesaffäre ist noch zumelden, daß das Mädchen au Len erlittenen Verletzungen
gestorben ist . Die Tat geschah nicht im Einverständnis
des Mädchens , sondern der Liebhaber erschoß dieses aus
Eifersucht.

Die Voss . Ztg . meldet aus Freiburg i . Br . :
Das vielbesuchte Schwarz wald - Kurhaus z . Ad¬
ler in Menzenschwand bei St . Blasien ist voll¬
ständig niedergebrannt .

Wie die „ St . Johann -Saarbrücker Volkszeitung "
mitteilt , hat in Friedrichstal der Arbeiter Schneider nach
einem kurzen Wortwechsel seine Tochter durch einen Re¬
volverschuß sehr schwer verletzt und sich dann selbst er¬
schossen. Das Motiv der Tat ist noch unbekannt .

Der llntermain trat über die User und
gefährdet die angrenzenden Gegenden . Der Bahnverkehr
ist teilweise gestört .

Ein Großfcuer verruchtere die oberen Räume der
Tapisscriefabrik von I . E . Richter in Leipzig - Neu¬
stadt . Ter Schaden an fertigen Waren ist sehr erheb¬
lich . Ter Betrieb wird in den unteren Räumen aufrecht
erhalten . (Nach einer anderen Meldung hat das Feuer
nur Waren vernichtet und wird der Betrieb vollständig
aufrechterhalten .)

Der frühere G euer a lsta b s chef dersächsischenArmee , Generalmajor Barth , Kommandant der 6.
Jnfanteriebrigade Nr . 64, erlitt in Dresden dadurcheinen Unfall , daß sein Pferd von einem Straßenbahn¬
wagen angefahreu und umgerifsen wurde . An den Bei¬
nen und Augen verletzt , wurde der General nach seiner
Wohnung verbracht.

Der Landwirt Neff in Herrweiler bei Straß¬
burg i . Elf . verletzte auf der Jagd seinen eigeneuSohn
tätlich .

Bei der Drahtseilbahn in Paris versagte, als sie
die Rue Celleville passierte, die Bremse , fodaß der
Wagen in voller Schnelligkeit dahinfuhr . Die erschreck¬
ten Reisenden sprangen aus dem Wagen . 15 wurden ver¬

letzt ; der Zustand von dreien ist hoffnungslos . Als
später die Bremse wieder funktionierte , konnte der Wa¬
gen zum Stehen gebracht werden.

In Bordeaux traf ans Newyork der deutsche Dam¬
pfer Fricka ein, der berichtete, daß er eine sehr stür¬
mische Ueberfahrt gehabt Habe. Am 3 . ergoß sich
während eines furchtbaren Sturms eine Sturzwelle über
das ganze Schiff . 3 Mann der Besatzung ertranken , dem
zweiten Offizier wurde das Bein gebrochen . 129 Fässer
Petroleum , die auf Teck verstaut waren , gingen über Bord .
Das Schiff ist nur leicht beschädigt.

Der Stampa zufolge sollen in der staatlichen
Waffe nfabrik Kraznjevaz bei Belgrad gro¬
ße W affen d i ebst ä hl e entdeckt worden fein . Die
Diebstähle seien angeblich ini Einvernehmen mit den: Di¬
rektor verübt und die entivendeten Gewehre zu hohen Prei¬
sen an Albanesen verkauft worden . Der Direktor , so¬wie ein an den Diebstählen beteiligter Büchsenmacher
sind verhaftet worden .

In Sydney herrscht enorme Hitze , wodurch
zahlreiche Brände in der Provinz verursacht wurden . Bei
Forbes brennen dreihundert Quadratmeilen , bei Gun -
dagai tausende Acker Wiesenland . Die Verluste sindbedeutend . Zahlreiche Sonnenstiche und über zwölf tät¬
liche Hitzschläge sind gemeldet worden .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 9 . Jan . Präsident Gras Ballestrem

eröffnet die Sitzung und wünscht den Abgeordneten ein
glückliches , neues Jahr . Am Bundesratstisch ist Staats¬
sekretär Frhr . v . Stengel erschienen. Auf der Tagesord¬
nung steht die Reichsfinanzreform nebst den
St eu e rv v rl a g en . Staatssekretär v . Stengel sagt,
wünschenswert sei eine nröglichst schnelle Ueberweisnng der
Steuervorlagen an die Kommission, da dort eine Ver¬
ständigung leichter zu erzielen sei . Die Regierung wün¬
sche selbstverständlich, die Stenern möglichst wenig drük-
kend für die betr . Industrien zu gestalten . Dies werde
sich durch ein Zusammenwirken der staatserhaltenden
Parteien mit der Regierung erreichen lassen.

Mg . Speck (Ztr . ) hat gegen Ueberschüsse Bedenken
und sagt, wir wollen nicht mehr Stenern bewilligen , als
unbedingt notwendig sind. Bei den neuen Stcuervor -
lagen kämen die Steuern auf die schwachen Schultern
zu liegen . Durch die Tabaksteuer werde die 5
Pfennig -Zigarre und der Rippcntabak fast ebenso belastetwie die Jmportzigarre . Bei der Quittungssteuer
zahlt der arme Mann , der eine Quittung über 20 Mk.
ausstellt , ebensoviel Steuern wie der reiche Mann füreine Quittung über 20 000 Mark . Ungerecht ist fernerder Stempel auf Postanweisungen und Fahrkarten . Bei
der Br au st euer ist die vorgeschlagene Staffelung zwei¬
fellos viel zu gering . Wenn die Staffelung wirksam
gestaltet werden soll, müssen die Großbrauer vom erstenLiter an , das sie brauen , höher besteuert werden . Die
Erhöhung der Bransteuer wird auf die Finanzen der süd¬
deutschen Staaten Nachteilig einwirken, denn ihre Aus¬
gleichsabgaben an das Reich bedeuten für sie eine direkte
Belastung , während die Erhöhung der Brausteuer in der
(norddeutschen) Braugemeinschaft als eine rein indirekte
Steuer wirkt . Auch die vorgeschlagene Ausgestaltungder Erbschaftssteuer hat ihre Bedenken. Die Groß -
kapitalisten legen heute schon ihre Gelder wenigstens teil¬
weise bei der Bank von England oder bei der Bank von
Frankreich an . Sie können die Depots einfach um¬
schreiben lassen, also die Erbschaftssteuer umgehen . Die
von den Zentrumsrednern bei der Generaldebatte be¬
fürwortete Ausdehnung der Erbschaftssteuer aus Kinder
und Ehegatten ist nur für den äußersten Notfall gedacht
und nur für die ganz großen Vermögen . Gegen eine
Beschränkung der M a tr i kn l a r b e i t r ä g e der
Einzelstaaten und ihre Wirkung nach oben haben wir
schwere Bedenken. Die Inanspruchnahme der Erträge
der Erbschaftssteuer seitens des Reiches bis zu Hz soll
zwar ein beweglicher Faktor sein, wird aber bald unbe¬
weglich sein , wobei dann der Reichstag nicht mehr mit-
znbestimmen hätte . Wenn in der Bezeichnung der
Steuervorlagen als Ganzes die Drohung liege, den
Reichstag eventuell anfzulösen, so wäre diese Drohung
nicht weiter ernst zu nehmen . Wir haben gegenwärtig
gar keine Veranlassung , der Regierung mehr entgegen-
znkommen, als unbedingt notwendig ist . Der Redner be¬
antragt schließlich , die Vorlage an eine .Kommission von
28 Mitgliedern zu verweisen. .

Abg. Singer ,(Soz . ) spricht sich gegen eine Be¬
grenzung der M atritularbeiträge ans . Bon dem gan¬
zen Steuerbukett sei für seine Partei nur die Erbschafts¬
steuer annehmbar . Alle Reichsansgaben könnten durch
sie in Verbindung mit einer Reichsvermögens - und
Reichseinkommensteuer gedeckt werden . Seine Partei sei
für eine progressive Erbschaftssteuer von 2 Proz . bei Mk.
10000 aufwärts bis zu 20 Proz . bei 1 Million Mark .

Abg. Büsing (natl . ) : Ganze Arbeit müsse gemachtwerden , damit wir uns nicht in einigen Jahren wieder
in Finanznot befinden. Eine planmäßige Tilgung der
Reichsschuld ist vor allem notwendig . Die verbündeten
Regierungen tragen die Schuld allein , wenn sie die Re¬
form scheitern lassen, falls einzelne Steuern nicht ange¬nommen werden . Z 6 des Flottengesetzes sei kein Pro¬
gramm , sondern eine Gelegenheitsbestimmung . (Zuruf
Bebels : Berlegenheitsbestnmnnng !) Der Brausteuer stehe
er günstig gegenüber . Wenn man an die große Selbst¬
besteuerung des Publikums durch Trinkgelder denkt, er¬
scheint die Bransteuer wohl erträglich . An der Roh-
tabakstener wird sich nichts ändern lassen, aber der Zoll
ans ausländische Tabakfabrikate kann sehr wesentlich er¬
höht werden . Mit der Zigarettensteuer sind wir ein¬
verstanden , dagegen nicht mit einer Steuer auf Fracht -
nrkunden , Ladescheine , Paketadressen und Gepäckscheine.Die Heranziehung der 4 . Klaffe zur Personenfahrkarten -
stener ist ganz ungerechtfertigt . Ich schlage vor : 1 Pfg .
für die l . Klasse , (H Pfg . für die 2 . Klasse und 1/4 Pfg .
für die 3 . Klaffe pro Kilom . lieber die Antomobil -
steuer können wir uns in der Kommission unterhalten .Me Quittungsstener ist unannehmbar . Bezüglich der
Erbschaftssteuer schlage ich vor , bei Erbanfällen an Tes¬
tendenten und Ehegatten nur die Vermögen bis zu 20

bis 30 000 Mark freizulassen . So könnte die 'Erbschafts¬
steuer 200 Millionen erbringen , und bei progressiver Ge¬
staltung vielleicht noch 100 Millionen . Da sie aber noch
nicht ansreichen, werden wir in der Kommission gerneMitarbeiten an her Schaffung anderer Steuern . (Lebh.
Beifall ) . — Fortsetzung Mittwoch 1 Uhr.

Aie Anruhen in Rußland .
Die Lage in Rußland .

In den Ostseeprovinzen geht die Regierung jetzt ganz
energisch gegen die Räubereien der Letten vor . Gene-
ralgouvernenr Sollohnb hat bekannt gemacht , daß er
beim Niederbrennen eines Gutes alle Bauernhöfe im
Umkreise von 25 Kilometern durch Truppen nie der¬
brennen lassen werde ; ebenso hat er bekannt gemacht ,daß die Bauern für die Unantastbarkeit der Monopolbuden
hasten . — In Rostow am Don muhte der Kriegs¬
zustand verhängt werden . Der Vorort Temernyte
wurde am Montag von Kosaken besetzt , nachdem er 6
Tage lang von Artillerie und Infanterie beschos¬
sen worden war .

Von der deutschen Grenze .
Der „ Lokalanz .

" meldet aus Kattowitz : 2 Kosa¬
ken , die auf der Eisbahn in Strschemeschize 4 Studenten
verhaften wollten, wurden von Arbeitern getötet . Zwi¬
schen der hinznkomnkenden Kosakenverstärkung und der
Arbeitermenge kam es zu einem regelrechten Gewehr -
feuer . 3 Kosaken und 3 Arbeiter wurden getötet.

Aus Württemöerg.
Dteuft««chrichteu . Verliehen : Dem Kollcgialmitglied der

Zentralstelle für die Landwirtschajt Regierungsassessor Ganger denTitel eines Landesökonomierats; dem Kollegialmüglicd der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel Regierungsassessor Klaiber denTitel eines BaninspektorS .

In den Ruhestand versetzt : Der titulierte Regternngs-
assessor Seiz bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft seinem An¬
suchen entsprechend, umer Verleihung des Titels und Rangs eines
Regierungsrat» . _

Parlamentarisches . Eine Denkschrift der
Regierung betreffend die Frage der Gleichberechtigung
der beiden Kammern der Srcindeversammlung bei der Be¬
schlußfassung über die Aufnahme von Anlehen und über
die Veräußerung von Bestandteilen des Kammerguts , ist
dem Präsidium des Ständischen Ausschusses heute zuge-
pangen . Die Denkschrift kommt zu dem Schluß , daß die
Veräußerung von Bestandteilen des Kawmerguts und die
Aufnahme von Anlehen nicht unter den Begriff der Ab-
gabenverwilligung im Sinne der Verfaffungsurkunde fallen,
daß die bevorrechtigte Stellung der Abgeordnetenkammer
bet ihnen daher ntchr Platz greift , vielmehr beide Kammern
über die Maßnahmen der bezeichnet «« Art mit gleichem
Rechte beschließen . — Die D nkschrist umfaßt auf 14 Sei¬
ten eingehende Darlegungen über die maßgebenden ver¬
fassungsrechtlichen Vorschriften, sowie über die in der Pra¬
xis der gesetzgebenden Faktoren zum Ausdruck gekommenen
Rechtsanschauungen .

Stuttgart , 9 . Jan. Mit Schreiben des Staats¬
ministeriums vom 8 . d . M . ist dem Präsidium des Ständ¬
ischen Ausschusses der Entwurf eines Gesetzes, betreffend
die Gewerbe - und Handelsschulen zugegangen .

Stuttgart , S . Jan . Wie im Staatsanzeiger bekannt
gegeben wird, ist im Finanzdepartement den Kollegialaffes-
soren der Titel Oberfiaanzamtmann verliehen worden . Die
Veröffentlichen der k. Entschließung, wornach den bisherigen
Regterungsassessoren beim Ministerium des Innern ,bei den Landeskollegien und Kreisregterunqen , sowie bei der
Stadldirektioir Stuttgart und den Oberämtern Uim und
Hetlbronn der Titel „ Oberamtmann" verliehen wird steht,
wie wir hören, unmittelbar bevor.

Degerloch , 10 . Jan . Ans dein Konkurs des frühe¬
ren Gemeindepflegers Frech erhielt die hiesige Ge¬
meinde in den letzten Tagen die Summe von 6000 Mk.
oder 39 Proz . des unterschlagenen Betrags ausbezahlt . —
Auf einer in Möhringen gehaltenen Amtsversamm¬
lung wurde bezüglich der Eingemeindung von De¬
gerloch nach Stuttgart nach teilweiser erregter Erörterung
beschlossen, für das Ausscheiden Degerlochs aus dem
Amtsverband eine Entschädigungssumme von 50000 Mk.
zu verlangen .

Leouberg , 9 . Jan . Unter den hier neugewählten
Gemeinderatsmugliedern befindet sich Oberamtspfleger Rüth .
Dem Vernehmen nach soll nun der AmtSversammlungsaus -
schuß aus Grund des Dienstvertrags , wonach dem Oberamts¬
pfleger die Ausübung einer Nebenbeschäftigung untersagt
ist, sich auf den Standpunkt stellen , daß der Beamte auf
den Eintritt ins Kollegium der Oberamt fftadt zu verzichten
habe. Auf den Entscheid der höheren Behörde, die ange¬
rufen wurde, ist man hier sehr gespannt.

Murrhardt , 8 . Jan . Ber einer Versammlung hies .
Gewerbetreibender, die am Sonntag nachmittag hier statt-
sand, erklärten eiwa 30 Handwerker der Holzbranche ihre«Beitritt zu einer W er k g e n 0 s s en s ch a s t , die sich durch
die Wahl eines Vorstandes sofort konstituierte und dte Er¬
richtung eines Kraftbetrtebs der Holzbearbeitung beschloß.
Da es sich voraussichtlich um Gasmotorbetrieb handelt, so
wäre mit dem unzweifelhaften Gelingen des Plans auch
der demnächst in Beirieb tretenden neuerrichteten Gasfabrik
um so größere Rentabilität gesichert .

Zum Raubmord in Heslach liegen lt . N . Tgbl .
immer noch keine sicheren Nachrichten über die Ergreif¬
ung des Täters vor . Aus verschiedenen Orten wird von
Verhaftungen berichtet ; es scheint sich aber überall um
andere Personen zu handeln . Auch der kürzlich in Alten¬
stadt verhaftete Elektromonteur konnte sein Alibi Nach¬
weisen.

Unter dem . Verdacht der Brandstiftung an dem in
der Nacht vom Sonntag auf Montag in MerklingenOA . Leonberg ausgebrochenen Brande , dem drei Scheuernund ein Wohnhaus zum Opfer gefallen sind, wurde der
Maurer Riexing er verhaftet und in das Untersuch¬
ungsgefängnis nach Stuttgart eingeliefert .

Dem Vernehmen nach werden 2 ' Ulmer Herren , die
am Sonntag von der Ulmer Hütte ans (auf den Hö¬
hen zwischen St . Anton und Stuben , in der Nähe der



Schindlerspitze) die nächstgelegenenen Spitzen bestiegen ,
seitdem vermißt . Eine Rettungsexpedition ist abge-
gangen .

Kertchtssaal
8 . Jan . Einen eigenartigen Verlauf

nahm eine Verhandlung vor dem hiesigen Schwurgericht
gegen den wegen Notzuchtverbrechens avgeklagten und dieser¬
balb von der Schweiz auSgelteferten ISjährigen Bäckerge¬
hilfe» Gottlteb Walter . Da die Geschworenen nur gewalt¬
same Vornahme unzüchtiger Handlungen bejahten,
das von den Geschworenen bejahte Delikt aber im schmerzkr¬
ischen Auslteferungsvertrag nicht vorgesehen ist,
so mußte auf Antrag des Verteidigers der Gerichtshof die
Einstellung des Verfahrens unter Uebernahme
der Kosten auf die Staatskasse aussprechen.

Stuttgarts 9 . Jan. Schöffengericht. Der Küfer
Wilhelm Reinwald stellte aus fauligem Obst ein größeres
Quantum Most herüber besonders zum Ausschank auf dem
Volksfest bestimmt war . Das Schöffengericht »erurteilte
Reinwald wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelge -
setz zu 30 M . Geldstrafe .

Stuttgart , 9 . Jan . Schwurgericht. Unter der
Anklage der Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod stand
gestern der ledige, 27 . Jahre alte Bierführer Friedrich
Kollmar von Zweiflingen OA . Aehringen vor den Ge¬
schworenen. Am Sonntag 29 . Okt. war der Angeklagte,
der bisher ein straffreies Vorleben führte , auf der Kirch -
weihe in Kyrnwestheim. Abends nach 8 Uhr wurde der
Dragoner Rau , der sich in Begleitung des Angeklagten
befand, auf der Straße nach Ludwigsburg von 3 Infante¬
risten vom Regiment Nr . 121 , mit denen er in Wort¬
wechsel geraten war , angegriffen und mißhandelt . Der
Angeklagte, der dem .Dragoner zu Hilfe kam , zog den
Gefreiten Glock von Rau weg . Zwischen dem Angeklag¬
ten und Glock kam es darauf zu einer Rauferei , in de¬
ren Verlauf der .Angeklagte mit einem Dolch nach Glock
stach .

' Ein Stich traf die rechte Schläfe , wodurch das
Gehirn verletzt und der Tod des Glock am 14 . Nov . her-
beigeführt wurde . Der Angeklagte machte bei der Ver¬
handlung Notwehr geltend . Seine Aussagen waren üb¬
rigens in der Voruntersuchung widersprechend. Die Ge¬
schworenen bejahten die Schuldfrage nebst mildernden Um¬
ständen, worauf das Urteil auf 1 Jahr Gefängnis lau¬
tete , abzüglich einen Monat Untersuchungshaft . Bei Be¬
messung der Strafe zog das Gericht die bisherige Unbe¬
scholtenheit des Angeklagten , sowie seine Angetrunkenheit
strafmildernd in Betracht .

Mannheim, 9 . Jam Die Hochstaplerin Marga¬
rete Bolz , die in den letzten fünf Jahren hier und in
der Umgegend sich über Mk . 30 000 erschwindelte, wurde
von der Strafkammer zu vier Jahren acht Mo¬
naten Zuchthaus unter Anrechnung von vier Mo¬
naten Untersuchungshaft verurteilt .

Frankeothal , 9 . Jan. Für das Urteil im Prozeß
gegen den Reichstagsabgeordneten Sartoriusist gestern
Abend die Revisionsfrist abgelausen , ohne daß
von einer der beiden Seite» Einspruch erhoben wurde.
Sartorius hat seinen Entschluß erst zuletzt im Sinne dringen¬
der ärztlicher Ratschläge gefaßt .

Mas ist Krankheit ?
Diese Frage mag vielen recht töricht erscheinen , und

doch ist eine wahre , auf einer tiefen Erkenntnis der
tatsächlichen .Verhältnisse beruhende Erklärung des Be¬
griffs der Krankheit von ganz unschätzbarer Wichtigkeit.
Diese .Behauptung wird jedem klar werden aus einem
vortrefflichen Vortrag , den der Leibarzt des Königs
Eduard , Fredcrick Treves , im Philosophischen Institut zu
Edinburg gehalten hat . Der berühmte Arzt beschäftigt
sich darin ausschließlich mit der Deutung der Krankheit .
Nach seinem Urteil hat jedes System der Medizin als
Grundlage eine eigene Auffassung der Krankheit gehabt ,
aber . auch die gegenwärtig herrschende befinde sich nicht
in Uebereinstintmung mit den Tatsachen . Daher sei es
notwendig , eine neue Erklärung auf sicherem Boden zu
versuchen. Tie vorwaltende Idee der Krankheit bezeich¬
net sie als etwas bösartiges , etwas schlimmes dein Ur¬
sprung nach wie in Absicht und Wirkung . Die allge¬
meine Anschauung geht dahin , daß die Krankheit ein
Leiden ist, daß sie aus Zerstörung ausgeht , und daß sie
keinen anderen Zweck habe, - als Schaden zu tun . Auch
der Sprachgebrauch brüigt diese Ansicht zum Ausdruck.
Beispielsweise sagt man von . jemand, er sei von einer
Kraykheit . zu Boden geworfen worden wie von einem
rächenden Engel , oder sie habe , ihn gepackt wie ein brül¬
lender Löwe, habe ihn verzehrt wie ein Feuer . Der Arzt
befindet sich so . der -Krankheit gegenüber, als habe er
einen Feind der Menschheit zu bekämpfen, an dem jede
Bewegung und Aeußerung Niedertracht wäre . Es giebt
kein Symptom von Krankheit, das nicht für schädlich ge¬
halten würde und -- das man nicht ausrotten zu dürfen
glaubte . Hat jemand Fieber , so muß das Fieber ge¬
brochen werden, -hustet - er - so muß der Husten gestillt
werden - ninftnt ,er ' «keine Nahrung zu sich , so muß er
wieder zum Essen gebracht werden, usw. Und warum ?
— fragt Treves — «weil - alle diese Erscheinungen als Of¬
fenbarungen von . Krqnkheit verstanden werden, die dem¬
zufolge von übler Bedeutung und bekämpfenswert sein
müssen . Demgegenüber stellt Treves zunächst fest, daß
an der Krankheit nichts Uebernatürliches ist, daß ferner
ihre Merkmale oder Erscheinungen durch einen bestimm¬
ten Zweck festgesetzt werden, und daß endlich dieser Zweck
ein wohltätiger ist .

Krankheit sei . -,eiye der, guten Gaben des Geschicks,
denn ihre « Mötive - seien i wohltätig und schützend. Man
könne so weit gehen, zu sagen, daß die Menschheit bald
ausgestorben - sein würde, wenn es keine Krankheit gäbe.
Diese sonderbar und . widerspruchsvoll , klingenden Sätze
erläutert Treves « an -einer Reihe von Beispielen . Das
erste ist das einer Wunde mit hinzugetretener Entzünd¬
ung . Diese Entzündung ist der Vorgang der Heilung ,
der nachgeahmt oder künstlich herbeigeführt werden sollte,
anstatt daß man ihn verhinderte . Die Bauchfellentzünd¬
ung , die immer ftir den Tod des Chirurgen gehalten
worden ist, ist .in Wirklichkeit sein bester Freund . Im
allgemeinen ist die Sterblichkeit an der neuerdings so

häufig geivordenen Appendicitis gering . Dieser glück¬
liche Umstand ist eben der Bauchfellentzündung zuzu -
schreiben, denn ohne diesen vielgeschmähten Bundesge¬
nossen würde jeder Fall der Blinddarmentzündung tät¬
lich verlaufen . Ein weiteres noch eindrucksvolleres Bei¬
spiel von Treves ist die gewöhnliche Erkältung , die
ohne Zweifel eine ansteckende oder wenigstens von Bak¬
terien erzeugte Krankheit ist . Nach der Auffassung der
populären Medizin sind die Merkmale dieser Krankheit
zwecklos, nutzlos Und aus bloßer Willkür peinigend , sodaß
das von ihr befallene Opfer vom Arzt ein Mittel ver¬
langt , von dieser Last möglichst schnell und ganz be¬
freit zu werden . Die Merkmale der Erkältung aber sind
hauptsächlich Offenbarungen eines Heilungsvorgangs und
eigentlich so wohltätig , daß ohne sie schon eine gewöhn¬
liche Erkältung eine tätliche Krankheit sein würde . Der
Katarrh , der hartnäckige Schnupfen sind eigentlich Mit¬
tel , die Bakterien aus den Atmungswegen zu entfernen ,
während der Husten sie aus der Luftröhre hinausschafft .
Das Bewußtsein des gewöhnlichen Menschen wird ja wohl
immer die Krankheit verklagen, wird aber den tiefer¬
gehenden Gründen , die der Forscher für ihre Rechtfertig¬
ung beigebracht hat , die Wahrheit nicht absprechen können.

K«ust und Wissenschaft
München , 8 . Jan . Der berühmte, seit einigen Jah¬

ren im Ruhestand lebende Baritonist , Kammersänger Eu¬
gen Gnra , ist an Sklerose schwer erkrankt . Von
unterrichteter Seite wird nun heute bestätigt , daß sein
Zustand hoffnungslos ist . Der Künstler steht im
65 . Lebensjahre .

Vermischtes .
Die « »torische Kraft des Mensche « .

Nach der „Revue de Limie industrielle " nimmt, wie
der „Prometheus" mtttetlt, der erwachsene Mensch mit seiner
täglichen Nahrung eine Wärmemenge von etwa 3000 —3500
Kalorien auf . Davon wird der größte Teil im Körper selbst
verbraucht, für die Atmung , die Verdauung rc . Nur etwa
300 Kalorien werden während eines achtstündigen Arbeits¬
tages in eine Arbeitsleistung von etwa 127,000
Ktlogrammmetern umgesetzt . Da die Leistung einer ? 8-
Stunde aber etwa gleich 270,000 Ktlogrammmeter ist, so
entspricht die tägliche Arbeitsleistung des erwachsenen Men¬
schen ungefähr 0,47 ? 8- Stunden . Um 100 ?8 - Stunden
zu leisten, würden also etwa 250 Arbeiter nötig sein , die,
mit je 3 Mark pro Tag berechnet , einen Kostenaufwand
von 750 Mark für 100 ? 8-Stunden erfordern würden ;
für dieselbe Leistung würden etwa 10 Pferde genügen , die
mit zusammen 60 Mark zu bewerten wären , während eine
Dampfmaschine die 100 ? 8 -Stunden für etwa ?5 Mark,
ein Gasmotor sogar für ungefähr 3 '/, Mark leisten würde .

Die Zahl der deutschen Mittelstädte
mit Einwohnerziffern von 25 000 bis 100 000 ist nach den
nunmehr vorliegenden Ergebnissen der Volkszählung von 124
auf 133 gestiegen, die zusammen eine Einwohnerzahl von
5 9S9 691 gegen 5 225 775 im Jahre 1900 aufwetsen . 22
Städte , die bet der Volkszählung im Jahre 1900 noch unter
25 000 Einwohner besaßen, sind in die Reihe der Mittel¬
städte getreten, und haben diejenige Einwohnerzahl erreicht ,
die ihnen die Rechte zum Ausscheiden aus dem Kretsver -
bande gibt. Aus der Reihe der früheren Mittelstädte sind
8 durch Vermehrung der Einwohnerzahl ausgeschteden ; sie
gehören nunmehr der Serie der 41 Großstädte an . Die
Zahl der Städte mit Einwohnerziffern bis 25 000 abwärts
(einschließlich der Großstädte) beträgt nun 174 gegen 157
im Jahre 1900 und haben eine Gesamtbevölkerung von
17189 383 gegen 14 949 934 gegen die vorige Volkszählung
aufzuweisen . Die Gesamtzunahme der Bevölkerung in den
Groß- und Mittelstädten beträgt somit 2 239449 Seelen.

Svvv ehemalige Nonne «
suchen nach dem „ Gaulois " in Frankreich zur Zeit
Stellen jeder Art . Sie seien brotlos geworden, sagt die
klerikale Presse .

Ein Erpressungsskandal
ruft in Paris sehr peinliches Aufsehen hervor , weil der
Sohn eines geschätzten Pariser Verlegers in rhu ver¬
wickelt ist . Die Tochter einer sehr reichen in Paris le-
benoen mexikanischen Familie hatte vor einiger Zeit ei¬
nen Fehltritt begangen, der nicht folgenlos blieb . Als
dies einem Herrn Savine , dem Sohne eines Verlegers
bekannt wurde , warb er um die Hand der jungen Mil¬
lionärin , wurde aber entrüstet abgewiesen, weil der Ver¬
führer des jungen , Mädchens selbst, ein gut gestellter
Herr , seinen Entschluß bekundet hatte , sie zu heiraten , was
er auch kurz darauf tat . Savine ließ sie aber durch die¬
sen Mißerfolg nicht abschrecken, um in anderer Weise
aus dieser Familiengeschichte Kapital zu schlagen . Er
trat init zwei Revolverjournalisten , die Skandalblätter an
der Riviera leiten , in Verbindung und drohte der Mut¬
ter der jungen Mexikanerin mit der Veröffentlichung ei¬
nes Schlüsselromans , der die Geschichte ihrer Tochter so
klar der Welt enthüllen würde, daß der Familie der Auf¬
enthalt an der Riviera , wie in Paris in Zukunft Unmög¬
lich gemacht werden solle. Die Dame benachrichtigte un¬
verzüglich die Polizei von diesem empörenden Erpres¬
sungsversuchen und forderte dann , als drei Inspektoren
der Geheimpolizei bei ihr sich versteckt hatten , den von
ihr zu einer Aussprache geladenen Revolverjournalisten
Herbert , den Spießgesellen Savines , ans, ihr den Roman
zu zeigen. Dieser tat dies und nahm , da die Me¬
xikanerin bemerkte, daß das nur ein Bruchteil sei , der
die verlangten 10000 Frcs . nicht verdiene, vorläufig mit
100 Frcs. vorlieb , um den Rest nach Auslieferung der
übrigen Teile des Romans einzukassieren. Er wurde
dann , da der Erpressungsversuch auf diese Weise hinrei¬
chend festgestellt war , von den Polizeiinspektoren verhaf¬
tet . Er nannte seine beiden Mithelfer , die dann auch
sofort festgenommen wurden .

Eine niedliche Hetzerei gegen England
leistet sich das „ Gießen er Amtsblat t" . Es bringt
ein Gedicht, das schildert , wie sich zur Weihnachtszeit auf
einem Bahnhofe ein Grenadier und ein Seekadett treffen .
Dabei kommt es zu folgendem Zwiegespräch : „ Und ernst¬
haft sprach die Landmacht so : — „ Wies geht ? Ei , sonst
famos , mein Lieber . — Nur krieg ich nächstens ein Gal¬

lenfieber !" — „Ein Gallenfieber? Du? Warum?" —
„Ja , Fritz , mich bringt der Merger um, — Daß wir
nicht an die Beefsteaks können , — Die uns die
Lebenslust nicht gönnen, — Die überall gegen uns schü¬
ren und Hetzen, — Mit Wollust uns wieder zerrissen in
Fetzen . — Ja , könnten wir nnber mit Wasserstiebeln , - »
„Wir wollten die Krämer gehörig zwiebeln !
— Drei deutsche Korps mit Hurra drauf, — Da käme
Held Tommy int Danerlauf . — Hinab in die Sec
mit dem Kriegsknechtgesindel , — Dann hätten wir Ruh'
vor dem Gentlemanschwindel! — Den dicken Eduard
obendrein — Heimsten wir uns als Geisel ein ! — Sv
aber verhöhntuns das Krämerpack, — Und wir, wir machen
die Faust im Sack ! . . . — Verdammt, so Gewehr bei
Fuß zu steh'n — Und Me die Schändlichkeit anzuseh 'n !"
Der Seekadett antwortet dann in einem ähnlichen To¬
ne. — Der Verfasser des Gedichtes ist, wie der „Vor¬
wärts " mitteilt, der Kreis sch ulinspektor des Krei¬
ses Gießen Albert Kleinschmidt .

Millionärin und Kutscher.
Ungeheures Aufsehen erregt es in amerikanischen Gesell¬

schaftskreisen, daß, wie man demB . T . schreibt , eine der reichsten
Erbinnen der Stadt Jthaca im StaateNewyork, Miß Margaret
Fisher , ihre Verlobung mit ihrem — Kutscher
öffentlich bekannt gemacht hat. Der Glückliche heißt Patrick
Kelly und hat nicht einmal die Entschuldigung für sich,
daß er hübsch ist . Er ist vielmehr ein recht gewöhnlicher
Bursche. Daß er um 17 Jahre jünger ist als seine Zu¬
künftige, erklärt indessen einigermaßen deren sonderbare
Wahl. Aber es dürfte der künftigen MrS . Kelly doch noch
recht schwer gemacht « erden, ihrem Gatten in der Gesell¬
schaft eine Position zu erringen . Ja , wenn er wenigstens
ein Chauffeur wäre . . . .

Die meistgelesenen Bücher von LSVS .
Die alljährlichen Erkundigungen des „Literarischen

Echos" bei den größeren deutschen Leihbibliotheken nach den
meistverlangten belletristischen Werken hatten bei insgesamt
151 Antworten folgendes Endergebnis . Es wurden genannt :

1 . „Götz Krafft" (I—III) von Ed . Sttlgebauer 110 mal
2 . „Tagebuch einer Verlorenen "

, herausgegeben
von Margarete Boehme 77 .

3 . „Peter Camenzind " von Hermann Hesse 63 „4 . „ Asmus Sempers Jugendland " v . Otto Ernst 49 „5 . „Das schlafende Heer" von Cl . Viebtg 47 „«. „Heimat des Herzens " v. G . Frh . v . Ompteda 34 „
7 . „ Der hohe Schein" von L . Ganghofer 27 „8. „Buddenbrooks " von Th . Mann 27 „

Mehr als zehnmal wurden genannt . Frenffen, Jörn
Uhl (25), Megede , Der Ueberkater (23), Hegeler, Flammen
(19 ), Herzog, Das Lebenslied (17), Viebtg , Naturgewalte »
( 17), Stratz , Gib mir die Hand (14), Rosegger, ck. kt . 8 . 0 .
(13), Beyerletn , Similde Hegewaldt (11) .

Es ist nur bei den größeren Leihbibliotheken angefragt
worden . Trotzdem gibt die Statistik ein ziemlich genaues
Bild von der „ belletristischen Situation " des verflossenen
Jahres . Die kleineren Leihbibliotheken würden die vorlie¬
gende Statistik jedenfalls nur bestätigen können. Vielleicht
hätten die Volksbibliotheken zugezogen werden sollen . Jtn
allgemeinen hat da« deutsche Lesepublikum einen guten Ge¬
schmack bewiesen, wenn man von einem Buch wie „S ötz-
Krafft "

absieht , das durch gewaltsame Reklame zu einer
unverdienten Berühmtheit gelangt ist und von Band zuBand unbedeutender wurde .

Die einqeworfene » Fenster .
Auf den Vorwurf , den Fürst Bülow und der Abge¬

ordnete Bassermann in den jüngsten RetchstagSdebatten
erhoben : „ Die deutsche Regierung muß die Fenster be¬
zahlen , welche die Witzblätter etngeworfen Habens er¬
teilt die dieswöchentliche Münchener Jugend nachträglich fol¬
gende Antwort :

Nun ja ! Es ist uns vielleicht zuweilen
Passiert , ein Fenster etnzukeilen —
Dann ist es ein Butzenscheiblein gewesen —
Das macht weiter nicht große Spesen :
Aber die ganz großen Spiegelscheiben ,Die wohl auf lange in Scherben bleiben
Und hinterher einen hübschen Posten
Reparatur beim Glaser kosten,
Die hat ein Anderer etngeschmissen : —
Wer ? — Ja das möchten wir auch gern wissen!

Kandel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 8. Jan . (Laobesprobuktenbörse .) Das

Getreidegeschäft zeigte gegen die vergangene Woche eine festere Stim¬
mung, doch fehlt der bevorstehenden Zollerhöhung wegen alle Unter.
nehmungSlust auf spätere Verschiffungen. — Es notieren per 100
Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach Qualität und Lieferzeit : Wei
zen « ürttb . 18 .50 bi» 19 .25 Mk ., Rumänier 18 .80 bis L0.25 M .Ulka 19.75 bis 28,50 M EaxonSka 20.— bis 20HO M .. Rostoff
Azima 30 .50 bis 20 .75 M . Laplatc 30.25 - 20 .50 M. . Amerikaner
19 .75—20 60 M . Kernen Oberländer 19—19.25 M ., Unter! . 19 M-
Dinkel neu 12.50 M , Roggen , » ürtt . 17 .35 bi» 17.76 Mk ., russischer
18 .25 bis 18.50 Mk , Gerste württemb. 18 .— bi» 18 .75 Mk.. LfSker
18 M . - bis IS M. 5( Pf ., bayerisch- lg M . - Pf . bi , iS M SSTauber 18 M . 50 Pf . bis 19 M . - Pf ., Elsäßer 18 M. 75 Pf .,bis 19 Mk. , ungarische lS .75 bis 20 Mk. 50 Pf, , Moldau 17-78
bi, 18 .25 Mk., Anatolier 18 M . 75 Pf , bis 18 M . - Pfg ., Laser« ürtt . 16 Mk . 25 Pf , bis 17 M . 50Pf ., dto . neu
russischer 16.75 bi, 17 75 M. , Mai» , Laplata 14 .7S bi, 15 .25 M . —
Mehlpreise pro 100 Kilogramm iukl . Sack r Mehl Nr . s : 30 SO
bi, 81 .00 M.. Nr . 1 , 28 .00 bi» 29,6« M. . Nr . 2 : 26 .50 M bi»
27L0 Mk.. Nr S : 25 .00 M . bi» 28 .00 M.. Nr . 4 : 22.00 M »i,
234)0 M .. Supveugrte» 80.00 bi» 81 .0t M , Kleie 9.75 Mk

Cannstatt, 9. Jan- Bei der letzten Häute- und Fellanktioniw hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise per Pfund erzielt :
für Ochsenhäute 51 ' /, Pfg . , für Stterhäute 48 - 49 Pfg ., für Riads¬
häute 52 - 54 Pfg, , für Farrenhäute 40- 45 Pfg ., für Kalbfelle Mk.9 .30— 11 .25 per Stück. Verkauf gut.

Mannyet» , 8 . Jan. « etreidemarkl Si Ml» Ba» ., blanko
Sem . R. M. - 0.—, 60 Ml» n. Bah . bl. Sem R . 000. — M ., SO
Kilo o . Plata Ungarf . — M., 80 Silo n. Plata Sm . fraac— Mk., 7« Kilo Rosario Santa F4 Mk . — , 8 P . sa Ulk»
M. 141 .- , » P . 28 Ulka 145 .00 M . 8 P . 80 Ulka M 146 .00 bi,— 9 P . 35 Mo 000 .00 M . 10 P . Ulka M . - 0 .—. zo Pud
10 Taganrog — , neuer rumänischer Weizen 78/79 Kilo 14».—
neuer rumänischer Weizen 78/SO Kilo 146 .— bi» — .—. neuer
Nr . 2 hard Winter 000 .00—, neuer Nr . 2 red Winter Nom-Dez.
000 .00, Nordruffischer Weizen 130/S1 Pfd . 000 .00. Ausstsch -r
Roggen 9 P . 15/20 181/000, Russisch « Gerste 60/61 Ml» M 11» SSt.
Gewer Plata »Mai» Rye term » M. 110.50 .—M>0 .—, MiMb-Mai »
M. «00.00, Russischer Hafer je nach Qual M 120 - 165. Smerik .,
Haber No. 2 weiß SS Pf » . Nov -Dez. 135 — « Le» per 100« Ml»
cif Rotterdam.



Au » Stadt und Umgebung.
Wildbad , 10. Jan . Di . unterm 9 . ds . im Schwäb.

Merkur und noch anderen Blättern gebrachte Notiz,
daß an der Eisenbahnlinie Calmbach—Wildbad von
bö- willigen Tätern Demolierungen an dem Bahn¬
körper verübt worden seien, ist dahin richtig zu
stellen , daß die Beschädigungen unmittelbar bei der Station
Calmbach und auf Markung Calmbach erfolgt sind, Täter
von Wildbad also kaum in Betracht kommen können .

Langenbrand , 8 . Januar . Bei der heutigen Orts¬
vorsteherwahl wurde Kirchenpfleger Friedrich Rentschler ge¬
wählt . Die Beteiligung an der Wahl war eine äußerst

rege . Don 92 Wahlberechtigten haben 89 abgestimmt.
Rentschler erhielt 79 Stimmen .

Leqre Nachrichten .
l Berlin , 10 . Jan . Das Befinden des Staatssekretärs

Frhrn . von Richthofen hat sich derart verschlimmert , daß
mit dem baldigen Ableben des Patienten gerechnet werden
muß. Der Kaiser beorderte seinen neuernannten General¬
arzt, von Zeit zu Zeit bei dem Kranken vorzusprechen .

Paris , 10. Jan. Der Ministerrat wird übermorgen
den Zeitpunkt der Konferenz in Versailles zur Wahl des
Präsidenten der Republik endgültig festsehen. Die Regie¬
rung schwankt zwischen dem 16 . und > 7 . Januar .

Odessa , 10. Jan . Nachdem Über daS Gouvernement
Cherson der Kriegszustand vorhängt worden war, ist dort
dank dem energischen Borgehen der Truppen die Ruhe
wieder hergestellt. In verschiedenen Orten geben die Bauern
das geraubte Gut zurück. Die Eisenbahnen sind regelmäßig
im Betrieb . Eine Dynamitniederlage wurde hier entdeckt,
viele Waffen wurden beschlagnahmt und eine Anzahl Auf«
ständischer verhaftet . Im Kohlenbezirk verkehren die Züge
ebenfalls.

Druck und Verlag der Bernh . Hofmann 'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt daselbst .

Bekanntmachung
betreffend

die Anmeldung d. Militärpflichtigen
zur

Ausnahme in die Rekruüerungs Stammrolle.
Auf Grund des Reichsmilitärgesetzes und der deutschen Wehrord -

nung Par . 25 und 45 ff. wird folgendes bekannt gemacht :
1 . Zum Zweck der Aufnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle

haben sich in der Zeit
vom IS . Januar bis 1. Februar 1666

bei der Ortsbehörde zu mellen :
1 . Alle im Kalenderjahr 1886 Geborenen und daher mit

dem Beginn des Jahres 1906 in das militärpflichtige Alter einge¬
tretenen jungen Männer , welche dem Deutschen Reiche angehören
(einschließlich derjenigen, welche die Berechtigung zum einjährig,
freiwilligen Dienst erlangt haben und ihre Zurückstellung nicht be¬
antragen ) . Diese haben bei der Anmeldung ihr Gebürtszeug -
«is vorzulegen sofern die Anmeldung nicht in ihrem Geburtsort
selbst erfolgt.

2. Alle Militärpflichtigen früherer Altersklassen und zwar
so lange , dis eine endgültige Entscheidung über ihre
Dienstpflicht erfolgt ist. Dazu gehören insbesondere die wegen
zeitiger Ausschließungsgründe, wegen zeitiger Untauglichkeit , in
Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse oder als überzählig Zu¬
rückgestellten .

Diese Anmeldung- pflichtigen haben bei der Anmeldung den im
ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losungsschein oorzulegen
und etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des Wohnsitzes,
des Gewerbes , des Standes rc.) dabei anzuzeigen.

Befreit von der Wiederholung der Anmeldung sind
nur diejenigen Militärpflichtigen , welche für einen bestimmte «
Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hiervon entbun-
den oder über das laufende Jahr hinaus zurückgestellt worden sind .

3. Eingewanderte , bei früheren Aushebungen Nebergangene rc .
(R .M .G Par . 11 ) , welche in militärpflichtigen Alter stehen.
II . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen Orts zu

erfolgen, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufent¬
halt hat . Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nicht bloß vorübergehende
Aufenthalt, ohne Rücksicht darauf, ob er von bestimmter oder unbe¬
stimmter Dauer ist . Daher haben sich Haus - und Wirtschafts¬
beamte, Handlungsgehilfen , Gewerbegehilfen , Lehrlinge ,
Fabrikarbeiter , Dienstboten und in ähnlichen Verhältnissen lebende
Personen an dem Orte zur Rekrutierungs -Stammrolle anzumelden, wo
sie in Diensten stehen, es wäre denn , daß sie nur tagsüber wegen ihres
Dienstes dahin kommen und in einem anderen Orte ihre Wohnung (oder
Schlafstelle ), haben, in welchem Falle sie an dem letzteren Orte sich an-
zumelden haben.

Studierende , Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lekranstalten
haben sich an dem Orte der Lehranstalt anzumelden , der sie angehören,
ausgenommen den Fall , daß sie ihre Wohnung an einem anderen Orte
haben, von welchem aus sie die Lehranstalt besuchen.

Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufenthalt hat,
hat sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . h . desjenigenOrtes
anzumelden , an welchem sein oder , sofern er noch nicht selbständig ist,
seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet .

Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufent¬
halt noch einen Wohnsitz hat , hat sich an seinem Geburtsort und,
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen Orte zur
Stammrolle anzumelden , an welchem die Eltern oder Familienhäupter
den letzten Wohnsitz hatten.

III . Sind Militärpflichtige von dem Orte , an welchem sie sich
nach Nr . l > zur Stammrolle anzumelden haben , zeitig abwesend (auf
Reise begriffene Handlungsdiener ,ß auf See befindliche Seeleute rc .) so
haben ihre Eltern , Vormünder , Lehr -, Brot - oder Fabrik¬
herrn die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

l V . Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz nach einem anderen Aushebungsbezirk oder Musterungsbezirk
verlegen , haben dies behufs Berichtigung zur Stammrolle sowohl beim
Abgänge der Behörde oder Person , welche sie in die Stammrolle auf¬
benommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der-
pnigen , welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden

„ V . Die Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der
Meldepflicht ; ebensowenig entbindet unterlasseneAnmeldung zur Stamm -
rolle ^ von der Gestellungspflicht , d . h . von der Verpflichtung, in den
Ersatzbehörden anberaumten Terminen zu erscheinen .

VI Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 3"
Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft

Wildbad , 9 . Januar 1906 Stadtschultheißenamt :
. Bätzner .
Empfehle zu billigstem Tagespreis

stets frische und verschiedene Sorten
Arsche .
Adolf Wl'urnen ' Hcil'.

An dik Brtsiwrstehkr unbl VpriviUlunl̂ kliinn' .
Durch Verfügung des K . Ministeriums des Innern vom 27 . Dez

1905 , Reg .-Bl S . 332 , ist die Umlage des Gebäudebrandschadens
für das Kalenderjahr 1866 im Hinblick auf den gegenwärtigen
Stand de Brandversicherungskasse und die durchschnittliche Höhe der in
den letzten Jahren angefallenen Brandschäden in der Weise bestimmt
worden, daß bei den Gebäuden der dritten Klasse , welche die Regel
und die Grundlage für die Berechnung des Beitrags in den höheren
und niederen Klassen bildet (Kgl . Verordnung vom 14. März 1853,
ß 12 e) der Beitrag von Einhundert Mark Braudversicherungsanschlag

elf Pfennig
zu betragen hat .

Ferner ist durch jene Verfügung angeordnet worden, daß je die
Hälfte der Umlage auf 1 . April und 1 . August l . I . an die Brand¬
versicherungskasse einzuliefern ist

Es ist hienach in Gemäßheit der bestehenden Vorschriften für den
rechtzeitigen Abschluß der Kataster-Reoisions-Geschäfte und der Umlage
in den einzelnen Gemeinden zu sorgen .

Die zu fertigenden Uebersichten sind spätestens auf 3 . März
1866 hieher einzusenden .

Neuenbürg , 8 . Jan 1906 . K . Oberamt .
Hornung

MÜdbäd ^

Ireiwill 'ige
WchkMß m GrmiMk » .

Auf Antrag der Erben des verstorbenen Albert Friedrich
Keim, gewes. Privatier hier, kommen am

Mittwoch den 17 . Januar ds . Js .
nachmittags 6 Uhr

auf dem Grundbuchamtszimmer folgende Grundstücke :
Gebäude Nr . ^ 76 tt :

53 gm Wohnhaus und Hofraum an der Prinz Peter
von Oldenburg - Straße .

Angekauft für 9100 Mk.
Gebäude Nr . 48 :

1 a 26 gm Scheuer und Hofraum im Hofgarten.
Angekauft für 2000 Mk.

Parzelle Nr . 857/858 :
2 a 68 gm Gemüsegarten am Kappelberg

Angekauft für 2000 Mk.
im öffentlichen Aufstreich letztmals zum Verkauf.

Kaufliebhaber sind eingeladen .
Den 9 . Januar 1906.

K. Grundbuchamt
Giebler . Slv .

K. Korstamt Meister » in
Wildbad .

Vi' rkilusv .EicheiiKamm-
hn ! ! u . NiideihlilzstaiMN
am Donnerstag den 18 . Januar ,
vorm. 10 Uhr in Wildbad auf dem
Rathaus aus Staatswald Meister «
Abt . 4, 7 :

l Eiche IN » mit 2,33 Fm ., 2
Eichen IV . mit 1,31 Fm . ; aus
Meistern Abt . 10, 18, 22, 27 :
Stück : Baustangen : 232 I»,
608 ld , 488 N ., 124 III . Kl . ;
Hagstangeri : 209 l, 812 I I .,
647lll . Kl . ; Hopfenstangen :
23281 , 1632 ll ., 300 lll ., 1101
lV . 1204 V . Kl . ; Rebstecken :
2351 l .. 1160 ll . Kl . ; Bohnen «
stecken: 545.

Forstamt Wildbadl
Die Herstellung einer Blockhütte

an der Saatschule 1 120 unteres
Gustriß , beim EhristofShof, wird am
Mittwoch den 17 . d. M . morgens
8 Uhr, auf der Forstamtskanzlei im
Akkord vergeben .

Plan und Ueberschlag liegen auf
der Forstamtskanzlri zur Einsicht auf.

Aus Freitag empfiehlt sebendfrische

Kermcrnn Kuhn .

Z
Wildbad .

Zur Feier unserer

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag den 15 . Januar

in das Hotel Maisch abends zu einem Glas Wein freundl.
ein und bitten, dies als persönl. Einladung anzunehmen .

Josef Bardoll
Luise Bolz .

Die Trauung findet in Pforzheim statt.
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Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preise « alle Sorten .

i- « , LchrmklMkl ,
Betten u.s.w.

Es sollte daher Niemand versäumen, vor Einkauf von

Aussteuer -Möbel ' -m,
rohes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
reise zu informieren.
Eigene Polsterei und Schreinerei.

jrMLrck Si LLnKer
Möbel - und Aussteuergeschäft

Waisenhausplatz 8 .
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Praktischer pilauzficherer
Buchhalter , z Z . Näh« Wildbads,
übernimmt noch

Bücherregulierungen
Abschlüsse und

Neueinrichtungen
doppelte und amerikanische

Buchführung .
Vorlage « für

Steuerreklamatione «.
Prima Referenzen, strengste Dis¬

kretion .
Anfragen unter KG . 56 an

die Exeped . HS . Bl . erd . s277

bestehend aus 3 Zimmer mit reich¬
lichem, Zubehör per sofort oder auf
1 . April zu vermieten. Wo, sagt
die Exped. ds Bl . s249

L geräumig ^

sofort zu vermieten.
Exped. ds . Bl.

Wo, lagt die
s278

Lurn - Vorvin
Wild »«».

Samstag de« IS . Ja «.
abends präzis 8 Uhr

ich Lokal.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand .

Tchnellglanzpntwulver L 16 und
26 Psg . istMctreffiich .
13 Wetorr Heine « .

Lv . AMIiemekor .
Heute abeud

8 Uhr

-

verein
sä.

Jede » Dietz-sag « . Freitag
abends 8 Uhr

lukiWunätz
Um zahlreiches Erscheinen wird

gebeten .
Der T«r«rat.
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